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Hosianna I
Die Erde schlief noch. Tag um Tag stieg aber die

Sonne höher. Das stärker werdende Licht fiel in schlum-
mermüde Augen. Es weckte sie.

Sie waren noch blind und schwach. Ein Fieberschauer
durchrieselte den Erdenleib. Man klopfte und rüttelte an
ihm. Ja, man rief ihn, wie ein Lasttier, zur Arbeit. Tau-
sendfältiges begann sich zu regen.

Auch die Erde verspürte die Zeit. Sie zauderte noch.
Zu süss war der Schlaf unter sicherem Panzer. In sich
selber versunken, tief und traumlos, vergass sie der Lei-
den, die Leben heissen.

Ein warmer Wind hob sich aber in der steinigen
Wüste. Er stieg empor über die höchsten Berge. In
schnaubender Hast stoben Schneekörner vor ihm her.
Gipfel und Grat schmückten sich mit wehenden Fahnen.

Die braunen Felsen begannen zu tropfen. Da stand,
wie eine gewölbte Orgelpfeifenreihe, der gefrorene Sturz-
bach. Tränen sickerten lautlos nagend über die fahlen
Säulen. Ein Zäpflein brach und zersplitterte klirrend.
Armsdicke Bolzen folgten pfeifend, als schlagende Pfeile.

Der warme Hauch flog weiter über den schimmern-
den Hang. Kleine Bälle rollten. Sie wurden dick und
schwer. Tückische Wässerlein schliffen die schrägen
Platten schlüpfrig. Sie versickerten wohl gegen den Mor-
gen hin. Dann weckte die Sonne sie wieder.

Es donnerte und krachte. Bäume und Blöcke wirbelten
durcheinander. Rotbraune Erde färbte den Schnee, wie
geronnenes Blut. Aufheulend stürzte sich der Sturm in
die Täler. Er riss die letzten Herbstblätter aus dem Ge-
zweige der Bäume. Er zerbrach, was sich ihm nicht beugte.

Alles Wild duckte sich vor dem Ungetümen im Wald.
Aber nach einer Welle scheuten die Hasen sich nicht
mehr, aus ihren Nestern zu hopsen. Der schon faden-
scheinige Winterpelz wurde ihnen tüchtig gezaust; aber
an sonnigen Ecken fanden sie grüne Blätter. Auf der
Waldwiese stand ein äsendes Reh. Die Vögel Hessen sich
vom Sturme tragen. Es war toll. Ihr heisses Blut wurde
noch wärmer und wenn sie endlich an schützender Wand
unter Dach kamen, so schwollen ihnen in Wohllust die
kleinen Brüste. Sie konnten nicht ruhig bleiben. Immer
und immer wieder lüpften sich die schwingenden Flügel.
Das Köpflein schon in die Federn gebettet, reckten sie
noch einmal den Hais und pipsten. Lang bevor es hell
wurde, sangen sie aus vollen Kehlen.

Das Eichhorn hatte vor Tagen die letzte Haselnuss ver-
speist. Der Hunger knurrte in seinem kleinen Magen. Es
suchte in allen Ritzen. Da war aber nichts zu finden. Je
tiefer der Sturm in die Täler drang, desto heisser wurde
sein Atem. Der Wa'ld rauschte auf. Die Kronen der
Bäume sangen den grossen Frühlingschoral. Sie wogten
dazu, wie das wilde Meer.

Hungrig sprang das Eichhorn von Wipfel zu Wipfel.
Irgendwo roch es nach Lärchengrün. Hier — hier, schon
ganz nah. Es setzte sich fest auf dem leicht gekrümmten,
schwanken Aste, bog mit den Vorderpfoten einen Zweig
heran und knapperte.

Betörend drang Veilchenduft aus dem Hag. Mitter-
nacht, war vorüber und der Himmel wolkenlos klar. Der
silberige Mond begann schon zu sinken.

An einem Felsen stand Jesus Christus. Vom vierzig-
tägigen Fasten waren seine Sinne schier überscharf. Wie
der See sich im Winde kräuselt, so spiegelte sein klares
Antlitz jedes Empfinden. Weil er selbst in der tiefen
Nacht noch die üblen Dünste der Erde empfand, wurde er
leicht traurig.

Seine Augen glichen einem ruhigen Wellenspicl. In
ausgeglichenem Aufbau ging seine Entwicklung letzter
Reife und Vollendung entgegen. Bereits lag Vollkommen-
heit in seinen Zügen. Es blieb aber noch das Letzte zu
tun, vor dem sich alles Irdische sträubte.

Er wusste, dass der Becher bitterster Trübsal ihm ge-
rüstet stand. Bei Tag übersah er ihn in der Erfüllung der
Pflichten. Seine Seele floss dann dahin im lebendig leh-
renden Wort. In der Nacht musste er erkennen:

Er predigte tauben Ohren. Selbst der starke Petrus
drängte blind nach der Tat. Vater, sei mit ihm! Was
verstand der Gute darunter? Jeden Morgen schliff er das
Schwert. Er brannte vor Ungeduld. Goldig erbaute er
seinem Herren den Königsthron, zu dem sieben elfenbei-
nerne Stufen führen sollten.

Mit nicht zu erschöpfender Geduld, mit unsäglicher
Liebe hatte Jesus die Auserwählten um sich versammelt.
Er lehrte sie in Worten. Sie hörten sie wohl. Sie phip-
porten sie auch nach; aber die geheimnisvolle Tiefe seiner
Gleichnisse, die sie ndt Menschenverstand ergründen
wollten, blieb ihnen verschlossen.

Die Wogen der Begeisterung gingen hoch. Das Volk
strömte ihm zu. Man missachtete bereits offen Synagoge
und Tempel, wo Schriftgelehrte das Gesetz nach ihrem
Willen drehten. Sie schälten es spitzfindig heraus aus
dem Leben. Sie hingen es in den Rauch der Kamine,
dass es dürr wurde und klapprig und also angewendet
nur Uebles zeugen konnte.

Da es nun leer um sie wurde, ergrimmten sie im Her-
zen. Sie sannen auf Rache bei Tag und Nacht. Die
Schlingen waren längst gelegt, in denen sein Fuss strau-
cheln sollte. Im Hinterhalt lauerten ihre Häscher.

Eni bitteres Lächeln verzog des Heiligen Muiul. \Vip
leicht wäre es, über die plumpen Fallen, deren Verborgen-
heit ihm offenbar, hinwegzuschreiten. Es ging aber nicht
darum, Gebresten des. Körpers zu heilen, Augen und Ohren
des irdischen Leibes sehend und hörend zu machen oder
Verstossene in irgendeine Gemeinschaft zurückzuführen.

Es galt tiefer zu steigen. Dabei mussten die gegen ihn
Verschworenen, wie er selber, ihre Aufgabe lösen, auf
dass das von ihnen misshandelte Gesetz sich erfülle.

Die tiefsten Erkenntnisse seines kurvenlosen Weges
hatte er in der Bergpredigt offenbart. Rings um ihn
wurde es dabei so stille, dass man den Maulwurf graben
hörte. Seine Worte flogen durch das Land wie der warme
Wind. Wenn er aber in das' dumpfe Brausen des Sturmes
lauschte, den sie entfachten, so hörte er darin auch des
Feindes Stimme. Man lauschte auch ihr.

Nur Johannes, der zunächst bei seinen Füssen sass
und der ihm der Liebste war, lächelte vor sich hin. Auch
sein Sinn flog zum schimmernden Königsthrone, den aller-
dings nicht, Gewalt, sondern Verehrung und Liebe bauten.
Er sah ihn gar doppelt. Seine sanfte Ergebenheit träumte
vor allem davon, in Demut und Reinheit einer Königin
zu dienen.

Grübelnd lehnte der Einsame weiterhin am sturmum-
tosten Felsen. Ein Käutzlein schrie sich heiser nach sei-
nein Buhlen. Der sinnbetörende Taumel pries sich laut an,
als schrankenlos Höchstes. Er umschmeichelte " töricht
das empfindsamste des Leibes. Das Blut schauerte und
sang. Jeder Nervenstrang bebte. Ein wohlig müdes Däm-
mern stieg, wie goldiger Nebel. Er verdichtete sich so
stark, dass er die kristallklare Kuppel der Erkenntnis zu
umhüllen drohte. Leise neigte sich das Haupt. Müde sank
der Arm. Die Falten des Mantels umrieselten den erschöpf-
ten Leib. So wurde ihm sprossende Erde zum letzten kur-
zen Schlummerbette. Er spürte den Tau auf geschlossenen
Lidern. Er fiel ihm auf die dürstenden Lippen. Der Atem
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Hosianna I
Die Lrde soklief noeb. Vag un, Vag stieg aber à

Sonnn böber. Das stärker werdende Liebt kiel in seblum-
mermüde Vugen. Ls weckte sie.

Sin waren naeb blind und sebwaeb. Lin Lieborselìauer
durebrieselto den Lrdenìeib. Nan klopfte und rüttelte an
ibm. du, man riek ibn, wie ein I^asttier, zur Arbeit,. Vau-
«endkältiges begann sieb z» regen.

Vueb die Lrde verspürte die Zeit. Sie zauderte noeb.
Zu süss war der Seblak unter sielierem l'anzer. In sieb
selber versunken, tiek und traumlos, versass sie der Lei-
den, die Leben beissen.

Lin warmer Wind bob sieb aber in der steinigen
Wüste. Lr stieg empor über die böobsten IZerge. In
sebnaubvnder Hast stoben Sobneekörner vor ibm bor.
Oipkel und Orat sebmüekten sieb nut webenden Labnen.

Die braunen Leisen beKannen zu tropfen. Da stand,
wie eine gewölbte Orgelpkeikenreibe, der gefrorene Sturz-
baelu Vränvn sickerten lautlos nagend über die kakleu
Säulen. Lin Zäpklein brael» und Zersplitterte klirrend.
Vrmsdieke Dolden folgten pfeifend, als seklagende Lkeilo.

Der warme llaueb klag weiter über den sebimmern-
den ilang. Kleine Italie rollten. Sie wurden dick und
sebwer. I'üekisebe Wässerleiu seblikken die sebrägen
LIatten seblüpkrig. Sie versickerten wobl gegen den Nor-
Ken bin. Dann weekte die Sonne sie wieder.

Ls donnerte und kraebte. Läume und Llöeke wirbelten
durebeinander. L<>t braune Lide färbte den Sebnee, wie
Kernnnenes Mut. Vukkeulend stürmte sieb der Sturm in
die Väler. Lr riss die letzten Lert>stklätter aus dem De-
'/.weiKe der Läume. Lr zerbraeb, was sieb ilim niebt beugte.

Viles Wild duckte sieb vor dem Ungetümen im Wald.
Vber naeb einer Welle sebeuten die Hasen sieb niebt,
mebr, aus ibren Nestern zu Iiopsen. Der sebon kaden-
sebeinige Winterpelz wurde ilinen tüobtiK gezaust; aber
an sonnigen Leken kanilen sie Krüne Mütter. Vuk der
Waldwiese stand ein äsendes Leb. Die Vögel liessen sieb
vom Sturme tragen. Ls war toll. Ilir beisses Llut wurde
noeb wärmer und wenn sie endlieb an sebützender Wand
unter Daeb kamen, so scbwnllen ibnen in Wabllust die
kleinen Mäste. Sie konnten niebt rubig ldeiben. Immer
und immer wieder lüpkten siel, die sebwinKenden LIüKel.
Das Köpklein sebon in die Ledern gebettet, rvökten sie
noeb einmal den llals und pipsten. LanK bevor es bell
wurde, sanKen sie aus vollen Lebten.

Das Liekborn batte vor Vagen die letzte Ilaselnuss ver-
speist. Der Hunger knurrte in seinem kleinen Nagen. Ls
suebto in allen Litzen. Da war aber niebts zu finden, de
tiefer der Sturm in die lAIvr dranK, desto beisser wurde
sein Vtem. Der Wald rausebte auf. Die Kronen der
Mining sanKen den grossen Lrüblingseboral. Sie wogten
dazu, wie das wilde Neor.

IIunKriK spranK das Liekborn von Wipfel zu Wipksl.
Irgendwo roeb es naeli LärebenKrün. liier — bier, sebon
ganz nab. Ls setzte sieb kest auf dem leiekt gekrümmten,
sebwanken Vste, bog mit, lien Vorderpfoten einen Zweig
beran un<l knapperte.

betörend drang Veilebondukt aus dem klag, slitter-
naelit war voriil>er und der Himmel wolkenlos klar. Der
silberige Nond begann sebon zu sinken.à einem Leisen stand desus Obristus. Vom vierzig-
tägigen Lasten waren seine Zinne selber übersebark. Wie
der See sieb im Winde kräuselt, so spiegelte sein klares
Antlitz pules Lmplinden. Weil er selbst in der tieken
Nackt noeb die üblen Dünste der Lrde empfand, wurde er
leiekt traurig.

Seine Vugen glieben einem rubigen Wellenspiol. In
ausgsgliobenem Vukbau ging seine Lntwioklung letzter
Leikv und Vollendung entgegen, bereits lag Vollkommen-
beit in seinen Zügen. Ls blieb aber noeb das Letzte zu
tun, vor dem sieb alles Irdisebe sträubte.

Lr wusste, dass der Lecker bitterster Vrübsal ibm ge-
rüstet stand, bei Vag übersab er ibn in der Lrtullung der
Lkliekten. Seine Seele kloss dann dabin im lebendig leb-
renden Wort. In der Naebt musste er erkennen:

Lr predigte tauben Obren. Selbst der starke Letrus
drängte blind naeb der Vat. Vater, sei mit ibm! Was
verstand der Oute darunter? .leden Nurgen seblikk er das
Sebwert. Lr brannte vor Ungeduld. Ooldig erbaute er
seinem Herren den Königstbrun, zu dem sieben elkenbei-
nerne Stuken kübren sollten.

Nit niebt zu erseböpkender Oeduld, mit unsäglieber
Liebe batte desus die Vuserwäblten um sieb versammelt.
Lr lebrts sie in Worten. Sie borten sie wobl. Sie plap-
Porten sie aueb naeb; aber die gebeimnisvollo Vieke seiner
Oloieknisse, die sie niit Nensebenverstand ergründen
we-IIten, blieb ibnen verseblossen.

Die Wogen der begeisterung gingen bovb. Das Volk
strömte ibm zu. Nan missaebteto bereits offen Synagoge
und Vempel, wo Sebriktgelekrte das OesetZ naeb ibrem
Willen drebten. Sie sokälten es spitzfindig beraus aus
dem Lol>en. Sie bingen es in den llaueb der Kamine,
dass es dürr wurde und klapprig und also angewendet
nur Leblos zeugen konnte.

Da es nun leer um sie wurde, ergrimmten sie im ller-
zen. Sie sannen auf klaekv bei Vag und Naebt. Die
Seblingen waren längst gelegt, in denen sein Luss strau-
ekeln sollte. Im llinterbalt lauerten ibre lläseber.

Lui bitteres Läebeln verzog des Heiligen Nund. VVge

leiekt wäre es, über die plumpen Lallen, deren Verborgen-
beit ibm offenbar, binwegzusebreiten. Ls ging aber niebt
darum, Oel,rosten des Körpers Zu keilen, Vu gen und Obren
des irdiseben Leibes sekend und körend zu maeben oder
Verstossene in irgendeine Oemeinsebakt zurüekzufiilnen.

Ls galt tiefer zu steigen. Dabei mussten die gegen ibn
Versekworenen, wie er selber, ibre Vul'gabe lösen, auk
dass das von ibnen missbandelte OesetZ sieb erfülle.

Die tieksten Lrkenntnisse seines kurvenlosen Weges
batte er in der Lergpredigt offenbart. Lings um ibn
wurde es dabei so stille, dass man den Naulwurk graben
körte. Seine Worte flogen dureb das Land wie der warme
Wind. Wenn er aber in das dumpfe brausen des Sturmes
lausebte, den sie entfaekten, so körte er darin aueb des
Leindos Stimme. Nan lausebte aueb ibr.

Nur .lebann es, der zunäebst bei seinen Lüssen sass
und der ibm der Liebste war, läekelte vor sieb bin. Vueb
sein Sinn klog zum sebimmvrnden Königstbrone, den aller-
dings niebt Oewalt, sondern Verebrung und Liebe bauten.
Lr sak ibn gar doppelt. Seine sanfte Lrgebenbeit träumte
vor allem davon, in Demut und Leinbeit einer Königin
zu dienen.

Orübolnd lobnte der Linsame weiterbi» am sturmum-
tosten Leisen. Lin Käutzlein sebrie siel» boiser naeb «ei-
nem Lulilen. Der sinnbetörvnde Vaumel pries sieb läut an,
als sebrankenlos llöebstes. Lr umsebmeiebelte " töriebt
das empfindsamste des Leibes. Das blut sebauerte und
sang, deder Nervenstrang bebte. Lin wc»blig müdes Däm-
mein stieg, wie goldiger Nebel. Lr verdiebtete sieb so
stark, dass er die kristallklare Kuppel der Lrkenntnis zu
umbüllon drobte. Leise neigte sieb «las llaupt. Nüde sank
der Vrm. Die Laiton des Nantels »mrieselten den eiselröpk-
ten Leib. So wurde ibm sprossende Lrde zum letzte» Kur-
Zvn Seblummerbette. Lr spürte den 'tau auk geseblossenen
Lidern. Lr fiel ibm auf die dürstenden läppen. Der Vtem

l üorssts t. «üller. kern



DIE BERNER WOCHE 447

flog leicht und unbeschwert. Als er nach kurzem Schlafe
erwachte, glühte im Osten das Frührot am Erdenrand. Es

war so heftig, dass er erschrak. Nach Kampf und Blut
roch es und entbehrte des Friedens.

Er las still die runenhafte Himmelsschrift und sain-
melte sich im Gebete. Dann schritt er rüstig zu Tal. Am
angeschwollenen Flusse netzte er sich Aitgen und Wangen,
dass sein Antlitz heiter wurde. Als er in den Kreis seiner
Jünger trat, standen Petrus und Judas in heftigem Streite.

Der Erstere war früh aufgestanden. Als er den glu-
tigen Morgenhimmel erblickte, wurde die Eigenstimme in
seinem Herzen so laut, dass er die Erfüllung seiner heis-
sen Wünsche nahe sah. Es würde, es sollte, es musste
heute Absonderliches geschehen.

In sich versunken, schritt er am Flüssufer hin. Hun-
dert Schritte bergauf, hundert Schritte bergab. Die Wel-
len rauschten mit unwiderstehlicher Macht in seine
Träume. Er drehte sich so kühn auf der Ferse, dass der
Zipfel des Mantels einen weiten Bogen schrieb. Unter
seinem zornigen Tritt erklapperten die Sandalen.

Unversehens stand er vor Judas. Der sass etwas ab-
seits und zählte mit heimlicher Lust die Münzen der
gemeinsamen Kasse.

«Du kommst wie gerufen», rief Petrus ihn munter an.
Erschrocken, wie ein ertappter Bube, raffte Judas das

Geld in den Beutel. Nur die Kupfermünzen behielt er in
loser Hand. Mit denen wollte er hingehen, das Frühstück
zu kaufen.

«Ich komm mit dir», sagte Petrus. «Gib mir den
Beutel !»

Allsogleich begann er auch zu erklären, wozu er das
Silber brauche. In geflügelten Worten entwarf er ihm den
kühnsten aller Pläne : «Die Stunde des Aufbruchs zur
Machtergreifung ist da Wir Jünger sind berufen, dem
Auserwählten die Steigbügel zu halten.»

«Die Steigbügel?» höhnte der hinzutretende Thomas.
«Ach so, du willst deinen knorrigen Buckel satteln lassen,
den Herrn zu tragen?»

Petrus achtete dieses billigen Spottes nicht, «Wir wer-
den eine milchweisse Stute kaufen», entschied er bündig.
«Der Herr soll würdig zu seiner Krönung reiten !»

Inzwischen hatten sich die übrigen Jünger, von den
zündenden Worten gerufen, zu ihnen gesellt. Auch sie
waren Feuer und Flamme. Man lauschte der Stimme des
Petrus gerne. Sie klang so männlich, das« sie mühlelos
das Rauschen des Stromes besiegte. Selbst der stille Jo-
hannes nickte, als er von der Stute hörte; denn just, dass
sie milchweiss und mütterlich stark sein sbllte, ohne dabei
sanfter, kluger und mutiger Frolnmheit zti entbehren, ge-
fiel ihm wohl. So blieb Thomas unter den andächtig Lau
sehenden der Einzige, welcher dem starken Einflüsse nicht
erlag. Er überlegte kühl und zweifelte sehr, dass man
für so wenig Silber ein solches Tier kaufen könne.

Er kam aber mit seinen Bedenken nicht auf wider den
entzündeten Eifer. Die Augen leuchteten. Die Köpfe
glühten. Zu Dutzenden fielen die guten Vorschläge, den
mittelnden Mammon zu mehren. Man schnack nicht davor
zurück, wenn nötig an pfandweise Vorschussleihe oder
gar Enteignung, also Diebstahl, zu denken.

Judas verfolgte das Zünglein der Stimmungswaage mit
geheimem Grausen. Aengstlich suchte er, was er so sorg-
sam g 'hütet, in den Falten seines Kleides zu bergen und
fortzuschleichen. Zufällig entdeckte dies Petrus und rief
ihn zurück. Judas war zu feige, dem Mächtigen zu wider-
streben und kam mit gesenkter Stirne. Als aber der sich
schon als Kämmerer fühlende Petrus nach dem Säcklein
greifen wollte, um es bei einer Sammlung unter dem
Volke als Klingelbeutel zu schwingen, da erfasste ihn jäh
die Wut. Alle Mühsal wurde ihm gegenwärtig, mit denen
er die Kupferstücke gesammelt und nach und nach beim
Wechsler gegen blanke Silberlinge umgetauscht. Das Herz

hüpfte ihm an Tagen, da er solches tun konnte. Er trat
dann am Abend abseits unter eine Palme. Im Schein
der Sterne liess er seine Lieblinge kosend durch die Fin-
ger gleiten. Mit leisem Erbeben lauschte er ihrem sil-
bernen Läuten.

Jetzt sollte ihm diese Freude entrissen werden. Seine
Augen wurden blind in Tränen des Zornes, als er sah,
wie der Eroberer lachend, wie wegwerfend, das Säcklein
schüttelte. Er duckte sich wie ein Tiger. Dann sprang er
mit gekrümmten Fingern den Gegner an und zerkratzte
ihm das Gesicht mit den Nägeln.

Der Ueberfallene war im ersten Augenblicke so Uber-
rascht, dass er sich nicht wehren konnte. Dann schien-
derte er aber heftig den Schmächtigen von sich zur Erde.
Er griff zum breiten Schwert, ihn mit flacher Klinge zu
züchtigen.

In diesem Augenblicke war es, dass Jesus unter die
Jünger trat. Petrus senkte wohl das Schwert, behielt es
aber blank. Mit beiden Händen stützte er sich auf den
Knauf, den Schiedsspruch zu erwarten.

Die Sonne ging eben auf. Jesus ergriff den umstrit-
fcenen Beutel. Er hob ihn mit einer Hand hoch und liess
ihn vom strahligen Lichte durchleuchten. Dabei war er
ganz nah an das Ufer des Flusses getreten. Die lenz-
braunen Wasser gurgelten und schäumten unter ihm. In
diese liess er die Geldkatze fallen. Die Wellen spritzten
auf und trieben vorüber. Einigen der Jünger standen vor
Staunen die Mäuler offen. Andere riefen ein bestürztes,
bedauerndes, fast zorniges: Oh! Petrus schlenkerte geistes-
gegenwärtig den weiten Mantel von sich und wollte sich
in die Fluten werfen. Jesus hielt ihn aber lächelnd zu-
rück: «Nicht um zu gefährden, sondern um zu retten, liess
ich ihn fallen !»

Viele wurden traurig. Sie glaubten, dass man sich,
wie schon so oft, an diesem Morgen kein Frühstück kaufen
könne. Jesus las diesen unausgesprochenen Vorwurf in
ihren Augen. Aus dem Staube hob er sorgsam die Kreu-
zer, welche Judas im Streit aus. der losen Hand hatte fah-
ren lassen. Mit ihnen schickte er den einen zum Hirten
nach Milch und den andern zum Dorfbäcker, um Brot
zu kaufen. Man ass und trank. Die Jünger wurden satt
und heiter. Der Geruch des frisch gebackenen Broteâ
lockte eine Eselin mit ihrem Füllen von der blumigen
Weide. Man breitete einen gefalteten Mantel über ihren
Rücken. Auf dass die Weissagungen der Propheten bis ins
Kleinste erfüllet würden, setzte sich der Herr darauf und
ritt, dem Zuge voran.

Aus allen Dörfern strömte das Volk zum Feste. Da
man keine Teppiche zur Hand hatte, streute man Blumen
und breitete Palmzweige auf den steinigen Weg.

«Hosianna!» riefen sie. «Gelobt sei, der da kommt im
Namen des Herrn !»

Der Himmel wölbte sich in lichter Bläue. Jerusalems
Zinnen schimmerten schon in der Ferne. Das Singen und
der Jubel des Volkes stimmte alle fröhlich. Keiner sah,
wie des Herrn Gesicht sich leise bewölkte. Im Flüstern
des Windes hörte er, wie man in verborgenen Nischen des
Tempels darüber riet, den Sinn des Volkes zu wenden.
Und darüber hinaus hörte er Mauern stürzen und musste
daran denken, wie bald die schimmernde Stadt dem Erd-
boden gleich gemacht werde.

Flinter dem Zuge her schlich Judas. Er konnte nicht
vergessen. Der Zorn sass zu tief in seinem Herzen.

Künstliche Zähne
sind aus Kunststoffen zusammengesetzt, die r.icht j 'de Rcinigungs-
art vertragen, Ultradent, die flüssige Zahncrème, erreicht mit ihrem
zarten Schaum eine sehr schnelle, durchgreifende und schonende
Reinigung dank ihrem Gehalt an Lamepon. Mom.tspackung (i() Cts.
Originalpackung 1.75, in allen Fachgeschäften.
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klag leicht uml unbeschwert. /VI« er naek kurzem 8 cl» lake

erwachte, glübts im Osten das Krülirat an» Krdenrand. Ks

war so boktig, dass er erschrak. Kael» Kampf un à Klut
rock es und entdetirte des Krivdens.

Kr las still die runenbakte Ilimmelssobrikt unà sum-
melde sied im Oobete. Denn schritt er rüstig zu lkrl. Vm
angeschwollenen élusse net7.de er siel» Vugen unà Wunden,
dass sein Vntlitz heiter wurde. Vls er in àen Kreis seiner
àiinger trat, standen Ketrus unà àuàas in kektigem Ldreite.

Der Krstsre war krük aufgestanden. Vls er àen glu-
tigen Uargenkimmel orbliekto, wurde àie Kigenstimins in
seinem liefen so laut, dass er àie Krküllung seiner keis-
ten Wünsche nake sali. Ks vvuràe, es sollte, es musste
beute Vksanderliches geschehen.

In siel» versunken, schritt er am Klussuker Inn. IIun-
àert Leliritte Iiorgauk, hundert 8el»ritte bergab. Die Wel-
len rauschten mit unwiderstehlicher Nackt in seine
träume. Kr drehte siel» so külin auk àer Kerse, dass àer
Zipfel àes Nantels einen weiten Kagen schrieb. Unter
seinem zornigen Dritt erklapperten àie 8anda!en.

Unversehens stand er vor àuàas. Der sass etwas all-
seits unà zählte mit Heimlicher Oust àie Minzen àer
gemeinsainen Kasse.

«Du kommst wie gerufen», risk Ketrus ikn munter an.
Krscliroeken, wie ein ertappter Duke, raffte àuàas àas

Oelà in àen Keutel. Kur àie Kupfermünzen behielt er in
loser IIanà. Kit àenen wollte er hingeben, àas KrübstUek
7U Kaulen.

«leli komm mit àir», sagte Ketrus. «Oil> mir àen
Heute! !»

Vllsogleieh begann er auch ?.u erklären, wo7U er àas
8ilber brauche. In geflügelten Worten entwarf er ilnn àen
külinsten aller Kläne: «Die Ltunào àes Vriklnuchz zur
»Naebt-ergroikung ist da! Wir àiinger sinà berufen, àem
Vuserwäblten àie 8toigkiigel 7U kalten.»

«Die 8tsigbiigel?» kokn te àer bînzuretende Dboinas.
«Vck so, àu willst àeinen knorrigen Kuckel satteln lassen,
àen Herrn 7» trafen?»

Ketrus achtete àieses billigen 8pottos nickt. «Wir wer-
àen eine milckweisse Ktuto Kaulen», entschied er liiindig.
«Der Herr soll würdig ?.u seiner Krönung reiten!»

Inzwischen hatten sieh àie Übrigen àiinge»', von àen
7Ûnàenàen Worten gerufen, 7u ihnen gesellt. Vuc!» sie
waren Douer unà klamme. Ran lauschte àer Stimme àes
Ketrus -»erne. Sie klang so männlich, àas« sie müklelos
àas Kauselien des Ltromes besiegte. 8elbst àer stille ào-
kannes niekto, als er von àer 8ttits börto; àenn pist, dass
sie milehweiss und mütterlielr stark sein sollte, ohne dabei
sanktsr, Kbiger unà »nutiger Krotnmlieit zü enthehren, ge-
kiel ihm wohl. 80 l'Iiel) Dbomaz unter den andächtig Kar»
sehenden der Kinzige, welcher dem starken Kinklusse nicht
erlag. Kr überlebte kükl und 7weikeltk sehr, dass man
kür so wenig 8ilber ein solelrss Dior Kaulen könne.

Kr kam aher mit seinen Kedenken nieht auk wider den
entzündeten Kiker. Die Vugen leuchteten. Die Köple
glühten, Zu Dutzenden kielen die guten Vorschläge, den
mittelnden Nammon zu mehren. Nan sckrack nie!»t davor
zurück, wenn nötig an pfandweise Vorsehussleike oder
gar Knte!gn»ing, also DiebstakI, zu denken.

àuàas vsrkv-lAto das Zünglein der 8timmtingswaage mit
gekoiinem Orausen. Vengstliel» suchte er, was er so sor!»-
sam A Hütet, in den Kalten seines Kleides zu Herren und
kortzusehleichen. /ukälliß' entdeekte dies Ketrus und riek
ihn zurück, àuàas war zu kei^e, dem ülächti^en zu wider-
streben und kam mit gesenkter 8tirne. /vls aber der sieh
schon als Kämmerer kühlende Ketrus nach dem 8äeklein
Ereilen wallte, um es kei einer 8ammlunx unter dem
Volke als Klingelbeutel zu schwingen, da erkassto ihn ,jäl»
die Wut. ^llg Nühsal wurde ihm gegenwärtig, mit denen
or die Kupkerstücke gesammelt und nach und nach beim
Wechsler gegen blanke 3ilberlinge umgetauscht. Das Herz

hüpkte ihm an 'bagon, da er solches tun konnte. Kr trat
dann am ^.bend abseits unter eine Kalme, lm 8clie!n
der 8terne liess er seine Kieldingo kosend durch die Kin-
gor gleiten. Uit leisem Krbeben lauschte er ihrem sil-
bernen Käuten.

àetzt sollte ihm diese Kreude entrissen werden. 8eine
àgen wurden blind in Dränen dos /ornes, als er sah,
wie der Kroberer lachend, wie wegwerfend, das 8äeklein
schüttelte. Kr duckte sich wie ein Diger. Dann sprang er
mit gekrümmten Kingern den Oegner an und zerkratzte
ihm das Oesieht mit den Kägeln.

Der Deberkallene war im ersten Augenblicke so über-
rascbt, dass er sieb nickt wehren konnte. Dann seiden-
derto er aber koktig den 8ehmäebtigen von «ick zur Krde.
Kr grikk zum breiten 8ckwort, ihn mit klaeker Klinge zu
züchtigen.

In diesem Augenblicke vvar es. dass àesus unter »lie

àiinger trat. Ketrus senkte wald das 8cbwert, behielt es
aber blank. Nit beiden Händen stützte er sieh auk den
Knauk, den 8ckiodssprueh zu erwarten.

Die 8onne ging eben auk. àesus ergrikk den umstrit-
tenen Koutol. Kr hob ikn mit einer Hand bocb und liess
ihn vom strahligen Dichte durchleuchten. Dabei war er
ganz nah an das Ilker des Klusses getreten. Die lenz-
braunen Wasser gurgelten und schäumten unter ihm. In
diese liess er die Oeldkatze fallen. Die Wollen spritzten
auk und trieben vorüber. Kinigen der àiinger standen vor
8taunen die Näuler okken. ändere riefen ein bestürztes,
bedauerndes, kast zorniges: Ob! Ketrus schlenkerte geistes-
gegenwärtig den weiten Nantel von sieb und wollte sieb
in die Kluten werken, àesus kielt ikn aber lächelnd zu-
rück: «Kickt um zu gefährden, sondern um zu retten, liess
ick ikn kallen!»

Viele wurden traurig. 8ie glaubten, dass man sieb,
wie sekon so okt, an diesem Norgen kein Krükstttck kaufen
könne, àesus las diesen unausgesprochenen Vorwurk in
ihren àgen. Vus dem 8taube bob er sorgsam die Kreu-
zer, welche àuàas im 8treit aus der losen Iland hatte kak-
ren lassen. Äit ihnen schickte er den einen zum Hirten
nach Nileb und den andern zum Dorkbäcker, um Ilrot
zu kaufen. Nan ass und trank. Die àiinger wurden satt
und keitor. Der Oeruck des krisch gobackvnen llrotcV
lockte eine Ksslin mit ikrem Küllen von der blumigen
Weide. Nan breitete einen gekalteten Kante! über ihren
Kücken. Vuk dass die Weissagungen der Kropketen bis ins
Kleinste erküllet würden, setzte sich der Herr darauf und
ritt dem Zuge voran.

Vus allen Dörfern strömte das Volk zum Koste. Da
man keine Depp icke zur Hand hatte, streute man Illumen
und breitete Kalmzweige auk den steinigen Weg.

«Hosianna!» riefen sie. «Oolobt sei, der da kommt im
Kamen des Herrn!»

Der Himmel wölbte sieb in lichter Klaue, àerusalems
/innen schimmerten schon in der Kerne. Das 8ingen und
der àukel des Volkes stimmte alle fröhlich. Keiner sah,
wie des Herrn Oesiebt sich leise bewölkte. Im Klüstern
des Windes hörte er, wie man in verborgenen Kisclien des
Dem pels darüber riet, don 8wn àes Volkes zu wenden,
lind darüber hinaus hörte er ^lauern stürzen und musste
daran denken, wie bald die schimmernde 8tadt dein Krd-
baden gleich gemacht werde.

Hinter dem Zuge her schlich àuàas. Kr konnte nicht
vergessen. Der Zorn sass zu tiek in seinem Herzen.

K/à /f/npi/enbe/'p.
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